
ila  _ die längere Ausbildung berücksichtigt nıcht HNECN- che, wenn die eigenen Forderungen (keine Erwähnung der
mehr (miıtunter OS wenıger) als qualifizierte Viıermächte- Verantwortung, vollwertige völkerrechtliche

spezialisierte 1mM Leistungslohn tätıge Arbeitnehmer oder Beziehungen etc:) durchgesetzt siınd. Ob die DDR miıt pE-
mıiıttlere Führungskräfte. Die Zahl der freiberuflich t2a- ringer Verzögerung in die aufgenommen wiırd, CI -

tiıgen Akademiker 1sSt sehr ger1ing, die meısten sınd Ange- scheint iıhnen gleichgültig.
stellte. Nur noch 1n geringem aße werden Einzelverträge Andere Kräfte scheinen 1aber davon auszugehen, daß eınmıiıt Spiıtzengehältern un: Sondervergünstigungen MT An-
gehörigen der Intelligenz abgeschlossen. In der Ära Hon- nochmaliges Einlenken auf vertretbare Kompromifßfor-

meln sıch langfristig ungeachtet gegebenerecker gilt nıcht mehr w 1e bei Ulbricht dıe Wissenschaft als Aufweichungsverfahren doch besser auszahlte. Demon-„eıne Hauptproduktivkraft“. strierter Wille wırd als Aushängeschild un:
iıne allgemeine Verschärfung der kommunistischen elı- posıtıver Faktor für die DDR-Auslandswerbung ANSEC-
Z10NS- und Kirchenpolitik 1St dagegen bısher nıcht VelI- sehen. Diese Kräfte sınd bereıt, durch begrenztes Einlen-
zeichnen. Dıie SED-Führung geht davon AuUs, da{ß ken eventuell einem Wahlsieg der Bonner Regierungs-
den Bedingungen des sıch ausweitenden atheistischen Staa- koalıtion beizutragen, die Kontinuität bundesdeutscher
tes der FEinfluf(ß der schon den and abgedrängten Kır- Ostpolitik sıchern un gewährleisten, da{ß der
chen nıcht mehr MIt großen ampagnen, sondern HC: noch Status quUO auch ın Zukunft nıcht mehr iın rage gestellt
mi1t stetiger dosierter „ pOSITLVEL T weltanschaulicher ropa- wiırd.
yanda, also auf kaltem Wege reduzıert werden könne. Madfßgebend wırd se1n, W1€e sıch die Sowjetführung verhält.

Die SowJetunıon dürfte aber, ungeachtet der gegebenen
Taktische Gegensatze Risiken der deutschen Ostpolitik, tür den eigenen acht-

bereich dazu neigen, die deutsche rage durch einen Ge-
neralvertrag be1 Wahrung ıhrer Rechtsposition als ıneGegenwärtig mu{fß 111la  - davon ausgehen, daß 1mM SED-

Polıtbüro, insbesondere in der rage der Gestaltung der der Sıegermächte halbwegs lösen un: damıt VO Tisch
Deutschlandpolitik Meinungsunterschiede darüber z1bt, haben Unter Gesichtspunkten der Entspannung Z7W1-

schen den Großmächten (Vereinbarungen 7zwischen denob und wıieweılt Ma  $ sıch gegenüber der BRD be] der (Ge-
staltung des Grundvertrages konzessionsbereit verhalten USA un: der SowJetunı10n) drängt sıch diese Varıante auf
soll Die selbstbewußten harten Kräifte 1n der SED halten Im übriıgen würde eın Grundvertrag zwischen der Bundes-
entweder eınen Grundvertrag für gänzlich überflüssiıg republik und der DDR ZUrFr Festigung des Status qUO bei-
(z Rede VO  > Außenminister Otto Wınzer Junı tragen, und ıne Europäische Sıcherheitskonferenz könnte
1972 1n der Parteihochschule arl arX bzw meınen, ın ıhrem Ergebnis durch iıne multilaterale Anerkennung
da{fß damıt keine Eıle habe, weiıl die eıt allein für die der gegebenen Grenzen ın Europa Elemente eınes rie-
DDR arbeite und INnan ıh NUur dann abzuschließen brau- densvertragsersatzes haben

Der Zeeitbericht

Michael Traber

1Ue oder Führungsersatz?
Zur des 111LArrSs 1n Schwarz-Afrıka

WATYT ım gesamtpolıtischen Zusammenhang. Nur W C111 dieIn Afrıka sınd Armeeputsche der Tagesordnung. Sıe
begannen 1mM Julı 19572 mMIt dem Sturz der Monarchie iın koloniale Vergangenheıt der afrıkanıschen Armeen, iıhre
Ägypten und haben sıch seither w 1e€e ıne ansteckende gegenwärtige Abhängigkeıt VO  — auswärtigen Mächten un
Krankheit 1M unabhängigen Afrıka verbreitet. Seit Nas- ıhre Stellung iınnerhalb des soz1alen un politischen Ge-
SCI'5 Coup in Kaıro haben 19 ‚erfolgreiche“ Staatsputsche füges gesehen wird, ann der Stellenwert der Staats-
stattgefunden, mehrere sınd vereıtelt worden. der 40 putsche Afrıkas MIt einıger Objektivität ertaßt werden.
Regierungen 1MmM unabhängigen Afrıka kamen durch 1lı-
tärputsche AT Macht und werden (mıt Ausnahme vOon Milıtärische Faktoren bei der EntkolonisierungÄgypten und Sıerra Leone) weıterhin durch Militärführer
geleitet. (Für die Liste der 1n Afrıka stattgefundenen Dıie Entkolonisierung Afrikas vollzog sıch 1M wesentlichen
Staatsstreiche vgl Mäaärz 1974 140.) Das bedeutet, 1n ”7We] Phasen: Dıie erfolgte 1n den zehn Jahren -
dafß 155 Millionen Menschen 1in Ländern des unab- mittelbar nach dem 7 weıten Weltkrieg un: betrat jene
hängigen Atfrıka oder 0/9 der Bevölkerung VO Miılıtär- Länder, 1n denen europäische Armeen während des K rıe-
diktaturen regiert werden. SCS Schlachten ausgetragen hatten: Libyen 951 Sudan
Doch erscheint nıcht sehr sınnvoll, diese Putsche oder 1955 Marokko (1956) un: Tunesien (1956); Äthiopiens
Putschversuche einzeln beschreiben oder ıne verglei- un: gyptens (seıt Unabhängigkeit Wurden be-
chende Darstellung der Stärke der Armeen Afrikas lie- stätigt.
tern. Ertragreicher 1Sst ıne Analyse der Stellung un Rolle Die 7weıte Etappe begann MI1t der Unabhängigkeıit der
der afrıkanischen Armeen ın Vergangenheit und egen- westafrıkanıschen Staaten Ghana (1957) un: Guinea
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(1958) Darauf folgten 1im _iahre 1960 die 14 übrigen fran- Afrikafiisd1e Soldaten nahmen 1im un: 20 Jahrhundert
zösıschen Kolonien un der onNgo (Zaıre), dessen Weg fast allen Kriegen Frankreichs teıl in Europa un 1n
ZUr Unabhängigkeit plötzlıch VO  —$ 3() Jahren auf sıeben UÜbersee. Die Hältte der tranzösischen Truppen, die wäh-
Monate verkürzt worden A Bıs Ende der sechziger rend des Zweıten Weltkrieges für das „freie Frankreich“
Jahre WAar die tormelle Entkolonisierung 1mM wesentlichen auf seıiten der Alliierten kämpften, estand Aaus afrıkanı-
abgeschlossen: 1968 gab unabhängiıge Staaten 1n schen Soldaten.
Afrıka un sechs Länder, die VO  a weißen Minderheiten Dıie in tranzösıschen Dıiıensten stehenden Soldaten wurden(interner Kolonialismus) beherrscht wurden (Südafrika, französische Bürger und erhielten nach iıhrer Rückkehr 1nNamıbıa, Rhodesien un: die portugiesischen Territorien die Heımat Stimm- un Wahlrecht So estand 1948 58 0/9Angola, Mozambique un: Guinea-Bissao). In beiden Pha- der Wihlerschaft 1n Dahomey Aaus Soldaten (vglsen der Entkolonisierung wurde das Tempo wesentlich Fırst, A A, ©- 76)VO  3 miliıtärischen Faktoren beeinflußrt.

Dıie französiıschen, aber noch mehr die britischen Rekru-In Ghana demonstrierten schon Ende der vierzıger Jahre tierungsoffiziere verlegten ıhre Haupttätigkeit auf jeneeinheimische Soldaten, die AauSs der Kolonıjalarmee enNt-
lassen wordeni Ihr Marsch auf das Schloß Chri- Staämme, dıe ıne „kriegerische Tradition“ besaßen, und/

oder bevorzugten Stäamme AUuUS dem „Hınterland“. Instianborg War der auslösende Faktor für den Autstand Togo rekrutierte sıch die Armee 80 9/9 Aus nördlichen
VO Februar 1948 In Ostafrıka beeinflußte der Mau-
Mau-Autstand wesentlich die Termine der Unabhängıig- Stämmen: ın Nıgerıen wurden ebentalls die Manner Aaus

gewissen nördlichen Gebieten tür die Armee angeworben.keit, un 1in den tranzösıschen Kolonien WAar der entsche1- In Uganda konzentrierte iINd  z siıch auf die Stamme imdende Faktor der Unabhängigkeitskampf Algeriens. Al- VWestnildıistrikt, und 1n Kenıua wurden die Minderheits-gerien stellt jedoch den einzıgen Fall in der ganzech Ent- stamme der Kamba und Kalenyın rekrutiert. Die kolonıia-kolonisierung Afrıkas dar, 1n dem dıe Unabhängigkeıt len Armeen in keiner Weıse Instrumente der natıo0-mMı1ıt Waffengewalt CErZWUNSCH wurde. nalen Eıinheıt, sondern iınstitutionalisierten ın gefährlicher
Weiıse Stammesrivalıtäten.Wesentlich für die Gewährung der Unabhängigkeit

terner ınterne Probleme der Kolon:zalmächte. 1le Uuro- Eın Sondertall in der mıilitärischen Geschichte Afrıkas WAarpäıschen Kolonialmächte verloren 1im oder nach dem wel- der ongo FEs gehörte ZUr: belgischen Politik, keine Trup-ten Weltkrieg hre Grofßmachtstellung. Gro{ißbritannien, PCN Aus dem Mutterland dauernd 1m ongo statıon1e-durch den Krıeg physısch un psychisch erschöpft, wandte
sıch den Problemen der eigenen Inseln und dem Aufbau T’enN. Das Land sollte mıt eigenen Sıcherheitskrätten be-

seines Wohlfahrtsstaates Frankreich geriet VO  e einer riedet werden. Die Force Publique wurde bereits 18858
gegründet un WAar meıstens etwa2 01010 Mannn stark.Regierungskrise ın die andere; dazu kam seıit anfangs der 1953 betrug die Zahl der Europaer in der kongolesischentünfzıger Jahre die Belastung durch den Krieg 1n Indo-

china. Frankreichs milıtärische Niederlage in Dıen 1en Ärmee lediglıch /S8 (vgl Fırst, o Ya A O% 78) Dıie Bel-
z1er hatten den Grundsatz, daß alle Stäiamme 1n der ArmeePhu (1954) anderte schließlich nıcht Nur seine Politik 1n
vertiretfen se1n sollten. Für s1ie War dies ıne VorkehrungAsıen, sondern auch 1n Afrıka. Auf die afrıkanıi-

schen Soldaten, die Indochinakrieg teilgenommen hat- mögliche Meutereıen. 1le Führungsposten
jedoch VO  e Belgiern besetzt: ZUr eit der kongolesischentCH,; blieb die Entschlossenheit un: der Durchhaltewillen Unabhängigkeit gab lediglich dreı afrıkanısche Feld-

der Soldaten General G1aps nıcht ohne Wirkung. Vor den webel Die Forderung der Soldaten nach eiıner rapıdenugen der Politiker Frankreichs stand jetzt das Schreck-
bıld einer Wiederholung des Dien-Bien-Phu-Debakels 1n Afrıkanisierung der AÄArmee WAar der Anfang der ONgO-

wiırren. Geradezu fluchtartıg verließen darauf die bel-
Afrika; der Gedanke die entternte Möglichkeit eınes yischen Offiziere das Land: da{fß die Diszıplin 1n der
militärischen Befreiungskampfes genugte, Frankreichs
Kurs 1n Afrıka aändern. AÄArmee darauf zerbrach, 1St nicht verwundern.

In Algerien hatte der Kampf bereıts begonnen (November ach dem Zayeıten Weltkrieg die ın ıhre Heımat
zurückgekehrten ausgedienten Soldaten 2ne nıcht unbe-

Darüber drohte Frankreich Ende der fünfzıger deutende politische Krafl Nur eın geringer Teıl konnte in
Jahre zerbrechen. Es rauchte das volle Prestige und die Territorialarmeen aufgenommen werden. Die Armee-
die starke and de Gaulles, Frankreıich und seine Ar- pensionen gering; genügend Arbeitsplätze
MmMee AauSs Algerien zurückzuführen. Dem algerischen Befrei- nıcht vorhanden. Die Versprechungen, die ıhre Offiziere
ungskampf verdankte das frankophone Afrıka seine Un- während des Krıieges gemacht hatten, erwıesen sıch als
abhängigkeit (1960) Algerien blieb jedoch der einz1ıge
Fall, in dem ıne afrıkanische Armee diıe Unabhängı1g- leere Worte Wohl hatte Frankreich das Prinzıp, eın

Viertel der freiwerdenden Verwaltungsposten mI1t ehe-
eıt ıhrer Heımat kämpfte. Die Kampferfahrungen, die malıgen Soldaten besetzen. ber das Heer afrıkanıscher
die übrigen Armeen Afrıkas hatten, beschränkten siıch auf Soldaten, das 1im Zweiten Weltkrieg gedient hatte (Ca,ihr ngagement für und nıcht die Kolonialmacht. 350 000) un: noch 1962 1n französıschen Diıensten stand
Für Großbritannien spielten die afrikanischen Kolonial- (ca 300 00Ö ann (vgl Fırst, An O., 88), War

großß, dafß nach der Rückkehr 1in die Heımat ZWangdS-ITmeen ıne viel geringere Rolle als für Frankreich. Eng-
and hatte die indische Armee als Hauptreserve ın ber- Jlaufig ein ernstes Problem ıldete. So mu{fte D ber-
SCE, YSt nach 1939 wurde die Rekrutierung in Afrıka volta, eines der armsten Länder Afrıkas, nach der Um:-
wesentliıch gesteigert. Ca 2/7°7) 000 Afrıkaner dienten wäh- strukturierung der französıschen Armee 150 01010 Vetera-

NCN aufnehmen, ein Sechstel der erwachsenen mann-rend des Zweıten Weltkrieges in der britischen Armee
(vgl Fırst, The Barrel of Gun, London 19/70; /5) liıchen Bevölkerung des Landes. Die Armee Obervoltas
Frankreich hingegen benützte seine Afrikaterritorien seıit zählte damals (1966) 1500 Mann, für die eın Siebtel des

Staatsbudgets verwendet wurde (loc Cit3) Soldaten, dielangem als wichtigstes koloniales Reservoır seiner ÄArmee.
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1in die einheimischen Armeen aufgenommen wurden, muß- afrikanischen Armeen auf der bewahrenden, konservati-
ten ıcht NUur große Soldkürzungen 1n auf nehmen, son- D“en und status-quo-erhaltenden Seiıte des afrı

Staatswesens. kaniscbenern befanden sich Jetzt auch 1n Armeen, deren Ausrüstung
sıch 1n keiner Weıise mı1ıt der französischen vergleichen 1eß Schließlich mu{fß die Armée als ıne Art GewerkschaftUm dem Problem der heimgekehrten Soldaten begeg-
NCN, wurde das Militärbudget in den meısten Staaten gesehen werden. Die Soldforderungen, die Offiziere un:

Soldaten erheben, werden ıcht Einkommen iıhrer Mıt-Westafrikas erhöht un die Armeen vergrößert. bürger IM  9 sondern Sold iıhrer britischen oder
Keıine Institution Afrıkas hat ıhren kolonialen Charakter tranzösischen Kollegen. Dıies gilt VOL allem für Offiziere.

ireyu ewahrt 702€ die Ärmeen des unabhängigen Afrika. Eın Bataillonskommandant annn zehn- bis fünfzehnmal
Sıe blieben VO  } den Kolonialmächten abhängig, die s1e sovıel verdienen WIeE eın Soldat. Nachdem 1ın Ostafrıka

1mM Jahre 1963 Armee-Einheiten gemeEeutert hatten, wurdeaufgebaut hatten: die Offiziere wurden der Königlichen
Miılitärakademie VO Sandhurst oder 1n St-Cyr M der Sold ın Kenıua beinahe verdoppelt, in Uganda verdrei-
bildet: die Waften lieferte das ehemalige Multterland tacht. Nach jedem Armeeputsch wırd der Verteidigungs-

etat erhöht bzw der „Standard“ der Streitkräfte gehoben.schon Aaus praktischen Gründen, nämlıich den Nach-
schub Bestandteilen der Waften Au trüherer eıt Am Jahrestag der Übernahme der Regierung Ugandas
sıcherzustellen. Atrıkanische Armeen wurden 1in die Ver- durch die Armee gab General Amin bekannt, daß ıne der

ersten Aufgaben seiner Regierung die Stärkung der Armeeteidigungskonzepte der westlichen Mächte integriert; Ver-
teidigungsabkommen banden s1ie Parıs oder (wıe 1m un: ihre bessere Ausrüstung sel. „Unsere Soldaten gingen
Fall Ken113s) London. ın Fetzen herum, un das war ihres Standes iıcht würdig“,

erklärte Präsiıdent Amıiın (Uganda Argus, 27 / Nach
dem Armee-Coup 1in Ghana 1mM Januar 1972 beklagteUnpolitische Armeen?
sıch Oberstleutnant Acheampong, Miınıisterpräsident Busta

In Afrıka w1ıe anderswo siınd die Armeen offiziell unpO- habe „die wenıgen Annehmlichkeiten un: die SC
litisch. Der Mythos der unpolitischen Armee WAar für die rınge Bevorzugung, die WIr, die Ärmee, selbst kru-
Kolonialmächte eıine Lebensfrage. Hätten die damalıgen mahs Zeıiten besaßen, VO  — u1ls genommen“ (Newsweek,
Armeen die Politik, die Politiker un: iıhre eıgene SyStEM- Z
erhaltende Funktion 1n rage gestellt, waäre das Kolonial-
System einer dauernden un: aktıven Bedrohung AausSgeSeTtzZt egen der E gewerkscbafllicbefi“ Forderungen der Solda-

fen und der ständıgen Expansıon der Armee verschlingenSCWESCH. Soweıt jedoch stimmt der Slogan VO der — die Verteidigungsbudgets ın den meısten afrıkanischenpolıtischen AÄrmee: Viele Armeeverbände 1n Atrıka
un: sınd E heute noch bedeutend wenıger bestimmte Staaten einen wesentlichen 21il des Staatshaushaltes. Acht

der füntzehn frankophonen Staaten Afrıkas gabensoz1ıale oder politische Gruppen gebunden, als dies 1ın Eu- für ıhre Armeen 152725 0/9 des Staatshaushaltes Aaus
ropa der Fall 1St. Ihre Rolle 1MmM Machtspiel der Politik 1st
daher nıcht festgelegt; S1e können sıch leicht poli- (vgl Fırst, A A ©: 430) Dıie Armee AÄthiopiens bean-

sprucht zweimal sovıel w 1€e das gesamte Schulwesen destischen Machtverhältnissen un sıch in eın Landes un achtundzwanzigmal mehr, als für ”  O  WStaatssystem eingliedern.
Die Betonung des nichtpolitischen Charakters der Ärmee nıty development“ ausgegeben wird (vgl Greenfield,

Ethiopia, London 1965, 470) Als Präsident Olympio sıch
hat dazu geführt, daß die Soldaten ıhre Autorität klar weıgerte, die Armee Togos auszubauen, wurde 1963
VO  3 der jeweiligen atrıkanıschen Regijerung absetzen. VO einer Gruppe VO  $ Soldaten, die Aaus der französischen
iıcht 1LUFr War die Armee VO  3 der Regierung verschieden, Ärmee ausgemustert worden d  N, erschossen. Olympiossondern ıhr acht auch überlegen. Sıe bıldet gleichsam „tiefsitzende Verachtung tür das Militär“ WAar eıiner der
einen Staat innerhalb des Staates. Die afrıkanıschen Ar- vier Punkte, die 1mM „Manıfest“ der Putschisten den
INCEIN sind Ja auch alter als die selbständigen Regierungen; ersten Präsidenten VO  — Togo angeführt wurden. Kurz dar-sıe sehen sıch 1M Auf un der politischen Entwicklung auf wurde die Armee VO  a 750 auf 1200 Mann erhöht.
als den eigentlichen stabilisierenden Faktor des Staats- Eıiner der „taktischen Fehler“ Busıas WAar die Ankündi-
W 6seMNs. gung, die Militärausgaben Ghanas würden 139/0 LC-

Afrikanische Armeen ordern daher eın hohes Maß D“O  > duziert (vgl. FAZ, 25 £Z)
Autonomie. Sıe un: ıcht die Polıitiker wollen über In scharfem Gegensatz den schnellen un ausgeklügel-
ıhre Organısation, Ausrüstung un Rekrutierung bestim- ten militärischen Operationen der Putschisten steht- die
1N€e1.,. Wenn ıne Regierung diese Entscheidungsgewalt der Passıvıtät der Bevölkerung, die dem Coup W 1e einem
Obersten un: Generäle S  ‘9 entsteht ıne Konflikt- Armeemanöver zuschaut. Gewiß 1St vorgekommen, da{fß,
s1ituatıon zwiıschen Staat un Ärmee, die der Regierung wı1ıe 1n Kongo-Brazzavılle, Dahomey un: Obervolta,
den Kopf kosten annn Der Anlaß für den Staatsstreich Generalstreiks unpopuläre Regiıme Fall gebracht ha-

NErumah WwWAar ebensosehr die Konkurrenzstellung ben; 1aber 1M allgemeinen Aaren die Gewerkschaften eher
der Privatgarde des Präsidenten gegenüber der AÄArmee W1€e gene1gt, den Regierungswechsel der AÄArmee überlassen.
die Person Nkrumahs selbst. Ahnliches oılt für den Sturz In kaum eiınem afrıkanıschen Land gibt gewerkschaft-
Milton Obotes 1ın Uganda 1m Januar 1971 Obotes „Ge- iche Kräfte, die imstande waren, das Modell der 11-
neral Servıce Unit“ hatte sıch eıner Spionage- un: wärtigen Elitepolitik andern. Zu Staatsstreichen kommt
Armeeorganısatıon entwickelt, Vor der sıch eın Offizier nıcht NUTL, weiıl Regierungen Z schwach sind, sondern
der regulären Armee sıcher tühlte. In anderen Fällen war auch, weıl keine gesellschaftlichen Gruppierungen x1ibt,

die Kuüurzung der Militärhilfe Aaus dem Ausland oder, die die politische Rıchtung 1M Land verändern können.
Ww1e bereits betont, das Tempo der Afrıkanısierung oder uch die Studenten haben bei den Staatsstreichen, die seit
lediglıch iıne rage der persönlıchen Ausrüstung der Sol- 1960 1n den Ländern süudlich der Sahara stattgefunden
daten. Im allgemeinen liegt das politische Gewicht der haben, keine große‘ Rolle gespielt, se1 denn, s1ie schlossen

500



BA D D  e P CO

sich, WI1e beim Januarputsch 1966 ın Obervolta, Unter- Disputs AL Präsident Kasavubu und Premiermi-
nehmungen d die VO  e} anderen entfacht worden 160 nıster Tschombe die Regierung übernahm. Die amerika-
Viıer Jahre War ZWar in den Oberschulen V  - nısche rasenz ın Zaire un die Entscheidung der USA
Conakry einer regelrechten Revolte gekommen, die für Mobutu bilden ıne wesentliche Stütze seines Regıimes.
Sehou Toure aber hne allzu große Schwierigkeiten nieder- Dabei haben sıch die USA un: Belgien 1n Zaıre ın die
werten konnte. Dagegen 1St keiner der Regierungswechsel Aufgaben geteilt: Die rühere Kolonijalmacht stellt die
1in Dahomey, Togo, Ghana, der Zentralafrikanischen Re- Lehrer un Techniker, die USA lietern Militärhilfe un
publik, Nıgerıien, Sıerra Leone, den beiden ongo-Dtaa- stellen durch ihre kommerziellen Unternehmungen un
ten, 1ın Mali oder Uganda auf die Mitwirkung oder Inıtia- humanıtäiären Institutionen Entwicklungskapital bereit. In

einer Geschichte der amerikanıschen Geheimdienstorgan1-tıve VO Studenten zurückzuführen. Es gelang ıhnen nıcht
einmal,; den rebellierenden Gruppen oder militärischen satıon CIA wurde testgestellt, daß Mobutu ıne „Ent-
Einheiten Hıltfe eisten (vgl Comte, Internationales deckung“ des CIA SCWESCH se1l: Amerika habe dem oNgo

Zaıre) ZUuUr rechten eıit mıiıt dem rechten Mann geholfenAfrıkaforum, März 1969, 98)
(vgl Fırst, O., 420)

Intervention außeratrikanischer Mächte Großbritanniens Interventionen 1n den politischen
Die Staaten Afrıkas sınd für die Großmächte VO  e sehr Krisen Ghanas und Nıgeriens in besonderer Weiıse siıcht-

bar Gemeinsam miıt den Vereinigten Staaten SOrgtecn dieunterschiedlichem Interesse. Das Ausmaß der Militärhilfe
der Vereinigten Staaten annn 1n etwa zeıgen, welchen Engländer dafür, dafß die verschiedenen Miıliıtärregierun-

SCH seıt dem Sturz Nkrumahs britische RückendeckungLändern Großmächte interessiert sind. Athiopien, das iıne erhielten. In Nıgerıen WAar der englische Hochkommissarstrategısche Schlüsselstellung ın bezug auf Ägypten, das maßgebend der Installation des Regimes von GeneralRote Meer un: den Miıttleren Osten einnımmt, erhielt in
den Jahren 1950—66 nıcht weniger als EF 0/9 des M-

Ironsı beteiligt. Als sich spater ze1igte, daß die luft ZW1-
schen Nıgerien un: Biıatra aum mehr überbrücken

ten Militärhilfeprogramms der USA für Afrıka sudlıch
WAar, entschlofß sıch Großbritannien ZUr aktıven Unter-der Sahara. In der athiopischen Stadt Asmara besitzen die

Vereinigten Staaten ein Nachrichtenübermittlungszentrum, stützung GOowons un: seiner Armee. Britische Olinteressen
1in der Bucht VO  3 Bıatra deckten sich mıiıt den Interessendas die Präsenz VO  3 1800 merikanern notwendig macht. der herrschenden Elite in agosAls Kaıiıser Haıile Selassı während des Coup-Versuchs

VO 1960 in se1ın Land zurückkehrte, benützte für die Zum Horn Afrıkas gehört auch Somalıa. Die Grenzkon-
Landung den VO der amerikanischen AÄArmee kontrollier- flikte dieses Landes MILt Äthiopien un: Kenıua un: das
ten Flugplatz VO  3 Asmara. strategische Interesse, das Somalıia tür die Großmächte
Eın Z7weites Land, auf das sich die ugen der Welt riıchten, hat, haben einer Aufrüstung seıner Armee geführt, die
ISt Niıgerıen. Die Sezession Biafras hat alle Großmächte 1963 VO der SowjJetunion übernommen wurde. Das Stock-
mobilisiert. Was als interner Konflikt begann, wurde sehr holmer Instıitut für Friedensforschung kam 2A0 Schluß,
bald ıne internationale Auseinandersetzung, 1in der sıch daß die Grenzkriege zwıschen Athiopien un Somalıa,

die 1968 eendet wurden, direkte Auswirkungen derdie Sowjetunion un Großbritannien, Frankreich un:
China, die Vereinigten Staaten un! Portugal, Südafrıka Rivalität. der Großmächte und des VO  ; ıhnen gesteuerten
und Rhodesien gegenüberstanden. war haben dıe Ver- Wettrüstens (vgl Stockholm International eace

Research Institute [SIPRI1];, T'he Arms Trade zuıth theeinıgten Staaten offiziell 1im Nigerien-Biafra-Krieg ine
neutrale Haltung eingenommen ; engagıerter Ze1Z- Third World, Stockholm/New ork Z 608)
ten s1e sıch aber nach Kriegsende. Schon sechs Monate nach Am direktesten un: häufigsten siınd jedoch Frankreichs
Kriegsausbruch begann ıne amerikanische Fırma miıt der diplomatisch-militärische, Interventionen 1n Afrıka. Die

französısche Armee-Zeitschrift „L’Armee“ gab 1968 be-Planung des Wiederautbaus Nıgerıiens; ıne amerikanische
Stiftung finanzıerte auch die „Konferenz für Wiederauf- kannt, daß 1400 französische Offiziere in 7zwöltf franko-
bau un: Entwicklung“ VO Jahre 1969 phonen Ländern eingesetzt seı1en. Dazu kommen 6000 bıs

7000 Soldaten der französischen AÄrmee, die 1n folgendenEın weıteres Land VO  3 weltpolitischem un strategischem
Interesse 1St Zaıre. Schon der Sturz Lumumbas (1960) WAar Ländern stationıert afrfen Senegal, Tschad, Nıger, Elfen-
entscheidend VO Ausland beeinflußt. In den ugen des beinküste, Gabun un Madagaskar (vgl Fırst, a., O.,

422/23). Elt afrıkanıiısche Länder haben mi1t Frankreich
VWestens lag Lumumbas „Vergehen“ seiner eigenwillıgen,
nach dem kommunistischen Osten geöffneten Außenpolıi- Verteidigungsabkommen abgeschlossen. Die Abkommen

tik Nachdem westliche Staaten sein Gesuch Hıiılfe tür stellen fest, dafß jeder afrıkanısche Staat allein für seıne
außere un ınnere Sicherheit verantwortlich se1 und Frank-den Transport von Militäreinheiten nach dem sezess10- reich NUur „un besonderen Umständen“ Hılfe gerufennıstischen Katanga verweıgert hatten, bat die Sow Jet-

unıo0n, iıhm diese gewähren. iıne solche Erweıterung werden dürfe Die französische Intervention ist terner
zeıitlich beschränkt, annn aber, wenn notwendig, wieder-der sow jetischen Einflußnahme konnte NUur durch die Be- holt werden. So steht die 11 Divisıon ın Südwestfrank-

seıt1igung Lumumbas verhindert werden. Das Instrument reich in Bereitschaft, auf Ansuchen eines afriıkanischen
War der damalıge Oberst. Mobutu. Vier Tage bevor Staates ıhre Aktivität nach Afrıka verlegen.Lumumba vorging, erhielt VO  - den fünf
Millionen Francs, den Sold der Armee bezahlen Der französische Informationsminıster, Alaın Peyrefitte,
können (vgl. Fırst, A . O., 207) Damıt gelangte gyab 1964 bekannt, daß Frankreich zwiıschen 1960 un
ZUr eftektiven Kontrolle der disziplinlosen Armee un: 1963 7zwöltmal mıiıt seinen Truppen ın Afrıka eingegriften
wurde ZU mächtigsten Mann in Zaıre. habe mehrmals 1M Ischad, „Aufständische be-
Die Zzweıte ausländische Intervention ZUgUNStIEN Mo- kämpfen, dann in Kamerun, 1n Nıger (Dezember

einem Militäraufstand Präsident Diori DE-butus erfolgte 1im Oktober 1965, als er während des
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genzuwirken, 7zweimal 1n Mauretanıen, 1mM Sef>tember un: Großbritanniens, Ja OS Israels 1st der Einsatz Chi-
1967 ın Kongo-Brazzavıille un 1964 1ın Gabun (zıt. At- Nas in Afrıka ger1ing. Zudem muß der diplomatisch-mili-
12 Report, März 1964, 14—15 tärısche ruck Chinas (vor allem bıs 1mMmM Kontext
1966 hat General de Gaulle afrıkanischen Armeeführern der sinO-sowjetischen Konkurrenz gesehen werden.
ın mehreren trankophonen Ländern gedroht, da(ß be] we1- Im Jahre 1959 oriff die Volksrepublik China miıt iıhrer

Miılitärhilfe ZU erstenmal über den asıatıschen RaumMiılıtärcoups die tranzösıische Verteidigungshilfe
rückgezogen würde. Trotzdem tührt Frankreich seit Spa- hinaus: Sıe gewährte der FLN Algeriens Unterstützung
estens 1969 Präsident Tombalbayes Krieg „auf- durch Waffenlieferungen und militärische Ausbildungs-
ständische A  St.  amme“,  “ wofür der Tschad 38 0/9 se1ines Staats- möglıchkeiten. Algerien hatte spater für die chinesische
haushaltes ausgibt (vgl Neue Zürcher Nachrichten, rasenz in Atrıka geradezu symboliısche Bedeutung. Mıt
25 72) Wer sıch wundert, WAaTrTrum die tranzösısche Ar- Hıiılte des damaligen Staatschefs Ben Bella beteiligten sıch
INeEe gerade 1n Ischad offensichtlich die Entwicklung be- die Chinesen intens1v den Vorbereitungen der afro-
stımmen will, mu{fß lediglich die Landkarte betrachten: asıatıschen Solidaritätskonferenz, die 1im Junı 1965 in
Das Land 1St umgeben VO  a} Nıgerıen un: dem Sudan, Nı- Algier statthnden sollte China wollte mıiıt dieser Zzweıten
SCI, Kamerun un der Zentralafrikanischen Republik. Bandung-Konferenz bewußt eın Gegenstück ZU Mos-
Dazu kommt, daß Ort Lamy 1m milıtärischen Kommuni- kauer Ireften VO 19 kommunistischen Parteien Marz
kationsnetz Frankreichs ıne wichtige Rolle spielt. schaften. Nach der Amtsenthebung Ben Bellas durch

Boumedienne 1m Juniı 1965 wurde die VO  $ China vorbe-Frankreich WAar un: iSst der Schiedsrichter, der darüber reıitete Konfterenz auf den November vertagt. Dıie Mehr-entscheidet, welche Regierung 1n seinen ehemaligen olo-
nıen der Macht leiben un: welche früher oder spater zahl der Regierungen Afrıkas un Asıens weıgerte sıch

jedoch, die Bedingung der Volksrepublik anzunehmen,abgelöst werden oll Am ENgStIEN sind Frankreichs Ver- wonach die Sowjetunion nıcht dieser Konferenz Ver-bindungen miıt der Eltenbeinküste un: mit Senegal. Die
persönlichen Freundschaften, die die Präsidenten Houyu- Lretfen se1n dürfe Dıie Algıer-Konferenz fand n1ı1e

phouet-Boigny un: Senghor miı1t der politischen un: wirt- Die frühen Kontakte der Volksrepublik Chına, die 1m
schaftlichen Elite Frankreichs verbinden, siınd die besten Zeıichen des SinO0-sSoWwjetischen Konkurrenzkampfes sStan-
Garantıen, da{iß tranzösische Interessen auch in diesen den, erstreckten sıch VOr allem auf Malı, ongo-Brazza-
beiden Ländern vewahrt würden. vılle, Burundı un: Sansıbar.
Das Schicksal der ehemaligen französischen Kolonien ın Die Republik alı erhielt VO  $ 1961—68 chinesische ala

tärhilfe, VOTLT allem in Oorm VO  S Ausbildung. Dıie aupt-den etzten zehn Jahren hat mi1t esonderery Deutlichkeit
gezeiıgt, daß Entwicklungshilfe, ınsbesondere Milıtärhilfe, lieferanten für die Ausrüstung der Ärmee des Landes —

dıe miıt milıtärıscher Ausbildung gekoppelt ıSt, die Armeen ren aber die SowJetunion mıi1t Satelliten und die USA (vgl
Ajrikas nıcht ın eysier Linıe ıhre eigenen Regierungen © 617) Der Miılıtärcoup VO November
bindet, sondern une ausländische Macht Die meısten 1968 rachte ine Wende ZUgunNsten der SowjJetunion. IDie
Armeen sind daran interessiert, da{ß die Militärhilfe nıcht Milıitärhilfe Chinas wurde drastisch reduziert un durch
abbricht, un emühen sıch daher, die Beziehungen Lieferungen Aaus der SowJetunion ersgtzt.
miıt den Lieferanten aufrechtzuerhalten. In Kongo-Brazzavılle fraten die Chinesen AT erstenmal

1m Aprıl 1964 ın Erscheinung. ıne chinesische Miılıtär-ıne weıtere Folge der Militärhilfe Afrıka 1St die
droportionierte Ballung V“O:  S Macht ın den Armeen, DOTr m1ssıon WAar für die Ausbildung der Volksmiliz verant-
allem ın Teinen Ländern. Die meısten AÄArmeen haben wortlich; die AÄArmee wurde mıiıt chinesischen un kuba-
keine eigentliche Verteidigungsaufgabe ertüllen (eine nıschen Waften ausgerustet. ach einer Kabinettsumbil-

dung 1m Jahre 1968 jedoch äanderte Brazzavılle seinenAusnahme ildete der Grenzkonflikt zwıschen Kenıia un:
Somalıa), sondern S$1e funktionieren lediglich 1m internen Kurs ZUgunsten der SowJetunıon. 1970 hingegen weiılte
Bereich. Sıe sınd mächtiger als ıhre Regierungen, und durch VO  $ ıne Miıliıtärmission Pekings auf Besuch
die Einflußnahme aut die Armee können die Machtver- Chinas stärkster Brückenkopf 1n Afrıka Wr der kleine
hältnisse ın den meısten afrıkanischen Ländern VO Aus- zentralafrikanische Staat Burundi; (vgl. C. M. Naether,
and leichtesten tangıert werden. FEın Kontinent sucht die Freiheit. Afrika zayıschen den

Großmächten, Frankfurt A 1968, 57) Bereıts 1963
Die Rolle der Volksrepublik China unterhielt Pekıng in Bujumbura ıne Botschaft, deren Be-

stand zeitweıse Personen betrug. 964/65 organısıerte
Welchen Einflufß hat die Volksrepublik Chına auf militä- diese Botschaft die Verteilung VO  — Waften atuts1ı-
riıschem Gebiet in Schwarzafrika? Diese rage 1St VO  S Be- Flüchtlinge AUS Rwanda und die Mulele-Rebellen 1mM
deutung, weıl China in den etzten Jahren ZUr „drıtten OoNgO Zaıre) Im Januar 1965 wurde das gesamtTe Bot-
Weltmachrt“ aufgestiegen 1St un weıl die „chinesische schaftspersonal des Landes verwiıesen. YSt 1971 nahm
Oftensive“ in Schwarzafrıka 1mM Westen wIıe im Osten mMiıt Burundi mMI1t der Volksrepublik China wieder diploma-
besonderer Aufmerksamkeit verfolgt wiırd. Die folgen- tische Beziehungen auf
den Ausführungen befassen sıch nıcht mıiıt den Mechanıs- Im Maı 1965 gab der damalige Premierminister Ugandas,
i1NEeN der bilateralen Wırtschaftshilfe, sondern ausschliefß- Miılton Obote, bekannt, dafß se1n Land VO  ; China milıtä-lıch mMi1t politisch-milıtärischen Aspekten der Beeinflussung rische Unterstützung erhalten habe Im gleichen JahrAfrıkas durch China „scheute Obote sıch jedoch nıcht, der Oftentlichkeit dıe
Wiıederum annn die Militärhilfe als ein Indikator der (chinesische) Herkunft VO  $ Tonnen Waften ent-
Einflußnahme der Volksrepublik China aut Afrıka be- decken, die einen ostafrıkanıschen ‚Ho-Chi-Minh-Pfad‘
trachtet werden. Im Vergleich miıt der Waften- un: Aus- passıerten“ Naether, A, O.;, 7/3) un: offensicht-
bildungshilfe der USA un der SowjJetunıion, Frankreichs lich für die Kongo-Rebellen bestimmto
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Nach 1965 äanderten die Chinesen ihre Prioritäten Als In derıch daraut ausgerichtet Jege
Folge der „großen Kulturrevolution wurden alle Bot- Staatstführung jedoch INusSsen Konflikte aut subtilere un
schafter Chinas Afrıka (mıt Ausnahme des Botschaf- difterenziertere Art gelöst werden Mazrult,
ters Kaıro) nach Pekıng zurückberufen Die NEeEUE Inter- Pluralism and National Integration er un
ventionspolitik Pekings konzentrierte sıch seither auf die Smuith ( Hrsg. | Pluralism Atrıca Berkeley 1969
Unterstützung der Befreiungsbewegungen suüudlichen 343) Somıit wiıird auch die Armee 1115 Spiel der politischen
Atrıka (vg]l Enahoro, „China’s Atrıcan Oftensive Kriäifte un Intrıgen hineingezogen bzw beginnt das Spiel
Africa | London] August 45—4 Es 1ST —- das S1C be] den Politikern verurteılt hatte, VO  -

zunehmen, dafß diese Akzentverschiebung MI1ItL dem allge- In den meısien afrıkanıschen Armeen esteht e17 scharfer
INE1NECI Umbruch der Kulturrevolution Zusammen- Generationenkonflikt den Offizieren und Rıvalıität
hang steht ber VO  - 1968 iNntfenS1IvIıiert«t China den untleren ngen Kommandanten sınd JENC,dıplomatischen Beziehungen MIiIt verschiedenen atrıka- die auf der militärıschen Stufenleiter Jangsam aufgestie-nıschen Regierungen, VOI: allem Malı, Kongo-Brazzavılle
und Tansanıa gCmnh sınd un schließlich Zuge der Afrıkanisierung nach

der Unabhängigkeit Majyoren un: Obersten befördert
wurden Zu ıhnen stießen allmälich Offiziere

Auswirkungen der Militärputsche Generatıon, die 1Ne bessere Ausbildung erhalten
hatten Ihre Aussichten auft 1Ne rasche milıtärische Be-

Wıe ıhre kolonialen Vorganger, verbjeten die Offiziere förderung sind geNNS, denn die Kommandantenpostenschon ersten Tag ıhrer Machtübernahme allen polı- sınd VO  $ Männern der Vierzigerjahre besetzt So esteht
tischen Parteien jeglıche Tätigkeit ıne NeU«C Politik das Offizierskorps praktisch NUurLr AUS Z W €e1 Gruppen,begonnen werden, erklären die Putschisten, aber diesmal mıiıttleren Generatıion, die die Macht besitzt, un:
ohne Politiker „Dıie Politiker haben Land JUNSCH, die nächster Zukunft keine Aufstiegschancen
dSCH die Soldaten, „und WITL inNnussen wiederauf- hat 1e 1JUNSCH Offiziere sınd daher ı besonderem aße
bauen Be1l SENAUCHM Hınsehen sind jedoch solche Erklä- der Frustratiıon auSgeESETIZL.
runscn MITL politischen Prämıiıssen eladen Im Ghana-
Coup VO  3 1966 bedeutete die Forderung Keıne Solange 1Ne AÄArmee N15 1ST x1Dt aum Mittel sıch
Politik 1nNe k lare politische Stellungnahme, diesem ihrer acht entledigen Wenn aber diese Einheit

die Brüche geht 1ST auch ihre Machtposıition erschüttertFall tür die freje Marktwirtschaft un die Elitepolitik Sobald sıch der Mythos der nıchtpolitischen Armee aufge-Die Armee entschlo{fß sıch also, viele Dınge weıterzuführen,
die letztliıch Z Sturz Nkrumahs geführt hatten löst hat tällt Offizieren un: Soldaten leicht, sich nıcht

mehr MItTt den ihnen übergeordneten Offizieren iıdenti-
In den wenıgsten Fällen hat der Armeecoup der fizieren Sıe suchen LICUEC Verbindungen un: Gruppierun-gesellschaftlichen Basıs der Staatsmacht geändert Afrıka SCHh MI1IL Kameraden Aaus iıhrer Generatıiıon oder ıhrem
hat diesbezüglıch lateinamerikanıschen Kurs einNn- Stamm oder MIiIt ihresgleichen Zivilleben un Politik
geschlagen, sıch „SGIT 11/2 Jahrhunderten die tradı- Je länger 1Ne Armee der Macht bleibt, mehr
tionelle Rolle des ‚Caudıllo des Man Horseback‘ droht den regierenden Oftfizieren die Getfahr egen-(entwickelt hat) also des miılitärischen Kommandeurs, putsches vielleicht AUS der Reihe der Subalternoffiziere
der sıch durch Staatsstreich oder Bürgerkrieg ZU oder der Unteroffiziere, WI1e Nıgerıen ulıpolıtischen Führer aufschwingt ohne damıt HS soz1iale
Strukturänderung bewirken oder auch NUur ernsthaft

un: Ghana Januar
Miılıitärische Ehre verpflichtet alle AÄArmee Putchisten,wollen“ Behrendt Soz1ıale Strategıe für Entwick- bald WIC möglich und wieder erklären, dafßlungsländer Entwurf Entwicklungssoziologie

Frankfurt 233) Das CEINZ1IS Neue nach Offiziere un: Soldaten keine polıtischen Ambitionen be-
säßen, keine Absıcht hätten, der Macht leiben, un:Staatsputsch durch die Ärmee 1ST gewöhnlich die Zusam- baldmöglıichst die Regierunggewalt die Hände VO  a

MENSEIZUNG der herrschenden Elıite, die Heranziehung
CIN1SECI JUNSCT, Zzut gebildeter Technokraten un: vielen Zivilisten zurücklegen wuürden S50 ehrlich diese Worte

ZEMEINT serin mMOSCH, S1C verlieren Verlaute der MonateFällen inNe Umverteilung der politischen acht auf 10- oder Jahre, denen die Armee der Macht Jeibt, ıhrenaler oder Stammesebene Überzeugungskraft In Afrıka WIC anderswo hat sich SC-
In Togo MT Fünftel der Soldaten Au Z  1  9 dafß für 1Ne AÄArmee 1e] eichter 1ST, die Macht
dem Norden;: die Stamme Aaus dem Süden stellten die kommen, als diese wieder abzugeben Die Generäle
Verwaltung un die Regierung 1963 äanderte sıch dıes bekommen Hofzeremoniell Staatschefs Ge-

schmack Dıie Offiziere finden das Leben den Mınıiısterienvollständig iıne kleine Gruppe VO  a} dienstentlassenen
Soldaten ermordete Präsiıdent Olympıo un beendete die WEeIT interessan als das den Kasernen, un die Sol-
Herrschaft der Südländer Als diese 196/ NCN admıiını- daten genießen den Respekt un die Ehrfurcht die iıhnen
STIratıven Putsch versuchten, g1N$ die Armee auf die Straße, die Bevölkerung zollt

ıh verhindern Solange Aussicht besteht, daß das Aast alle Miılıtärregierungen verstehen ıhre Herrschaft „als
südländische Element durch Wahlen VO  3 vorübergehende Notstandsdiktatur altrömiıschen Sınn,
Zıvilregierung dominieren wird wiırd diıe Armee die nıcht als He grundsätzlıche Abkehr VO  - der Demo-
Macht aum Aaus den Händen geben In ongo Brazza- kratie ZW als vorübergehendes Miıttel der Erzıie-
vılle un Zaıre Wr die Armee SeIt der Unabhängigkeit hung ZUrF Demokratie Pfeffer Welt Umbruch
bestrebt, die Staatsführung dem machtvollen Stamm der Gesellschaftliıche un: Probleme den Entwick-
Bakongo entreißen. lungsländern Gütersloh 1966 375 Was aber
Sobald 1iNe Armee damıiıt beginnt Funktionen auszuüben, tehlt, siınd praktische Maßnahmen Z Förderung der
tür die S1C nıcht gedrillt wurde, esteht die Gefahr, daß freijen polıtischen Meinungsbildung Der Offizier Nasser
ihre innere Einheıit zertällt „Die Armeediszıplın 1ST letzt- schut CISCHC Parteı; doch können die Verhältnisse
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damaligen Ägypten aum mit denen heutigen > Einıgen Fällen mıt Begeisterung aufge-
Schwarzafrika verglichen werden Präsiıdent Mobutu Ve_r- ommen aworden Das letztere gilt für den ersten
sucht 1NnNe politische Parteı auf- un: auszubauen, das Staatsstreich Ghana, als die Armee den Erlöser
politische Vakuum Zaıres tüllen Entscheidend jedoch Nkrumah seiner Macht enthoben hatte Auch eım Putsch
IST die Schaffung politischen Klimas Nur General Amıns Uganda wurde die eue Ordnung VO:  e}
WenNnn die Volksmassen politischen Prozefß aktıv teil- der Mehrzahl der kirchlichen Führer öftentlich unter-
nehmen un: darauf hingearbeitet wird dem olk 1ne Stützt; 1es 1STt verständlıch, enn die Beziehungen der
treie Regierungswahl ermöglichen, annn inNne NECUE Kirchen ZUur Regierung Obote gerade Schluß
Runde VO  - Staatsstreichen durch Armeegrupplerungen seliNner Herrschaft sehr
vermieden werden Dabe: aber nıchts (Ge-

als die Schaffung Elite, die VO  3
Dreı Dınge scheinen bei der Beurteilung VO Staats-
streichen bei den kirchlichen Führern mafßgebend SCWESCHder Masse des Volkes nıcht 1ST sondern sıch iıhrem
eDıenst verpflichtet weiß.
die Tatsache, dafß tast alle Armeecoups unblutig oderAhnliches gilt für die AÄArmeen selbst. Solange sıch Offiziere

und Soldaten als INe elitäre Kaste fühlen, die auf ıhren WweN1gSTENS mitf inımum VO  ; Blutvergießen Eer-

Standesprivilegien beharren un nach europäischem folgt sınd Das hat die Kirchenführer ZUr: Annahme VvVer-

anlaßt, daß Armeecoups beim Eınparteien-System (da-Muster ıhre EINZLZE Aufgabe der milı:tärischen
Landesverteidigung sehen, nıcht aber wirtschafllichen VO  - Nıgerıen un der ongo Zaıire M-
UN gesellschafllichen Ausbau des Landes, aırd den men) 1Ne normale, wWwWenn nıcht legitime Methode der

Regjierungsänderung darstellen Blutig un gewalttätigafrıkaniıschen Staaten weitlere Militärputsche geben, die
die zvesentlichen Probleme Afrikas ungelöst lassen Da reilıch die Konflikte Kongo-Zaıre, Nıge-
die Armee 1Ne Volksarmee werden un wichtige Ent- 1en un dem Sudan Im nıgerianıschen un sudanesı1i-
wicklungsaufgaben übernehmen soll 1ST Afrıka ZWAAar schen rıeg standen die Kirchen ZWAar ıcht durch Er-

klärungen, sondern durch ıhre faktische Prasenz aufwıeder angekündigt, aber aum verwirklicht
worden der Seıte der Miınderheiten, die sich ZUr Wehr etizten

Richard Behrendt taßt die möglıchen Mafßnahmen, die Doch handelte es sıch hier wEeIt mehr als Armeeputsche
Ausbruch AauUs dem Teutelskreis der Militär- (vgl „Tribalismus Afriıka“ 3 September 1972,

Oup führen könnten, folgenden TGr Punkten -
S4amımen Die Schwäche der jeweıligen Regijerung War often-
„a) Förderung des Pluralismus un der Dezentralisierung sichtlich daß der Armeecoup auch VO  3 den Kirchentfüh-

öftentlichen Leben größere Beteiligung VO  —_ Bürgern ern als I1 notwendige Stärkung der staatlichen Zentral-
aller Schichten Diskussion un: Kontrolle, aber auch gewalt angesehen wurde Es SINg etztlich das ber-
Verminderung der entscheidenden Bedeutung der Zentral- leben staatlichen Systems, das den ugen der
IeS1CeruNg und der Hauptstadt, die heute militäri- kirchlichen Führer 1i1ne wesentliche Voraussetzung für das
schen Staatsstreich leicht und erfolgversprechend macht Gemeinwohl darstellte Im Zusammenhang MI der
auch wenn siıch NUur CIN1SC Truppeneinheıiten der aupt- Aftäre Bischof Ndongmos, der August 1970 VO der
stadt daran beteiligen kamerunesischen Regierung SCn Subversion verhaftet

un ein halbes Jahr spater ZUu Tod bzw lebensläng-Abbau sowohl qU: WI1Ie qualitativ, also tech-
nısch der bewaftneten Kriäfte AaNSTIatt Autbau W1e€e bıs- lichem Zuchthaus verurteılt wurde, erklärte Ndongmos

Landsmann, Kardıinal 702 „Jedes Land Afrıka 1STher, iıhre Überlegenheit über andere potentielle Teil- Allerelementarsten bedroht nämli;ch sC1INEeEMM ber-nehmer der politischen Konkurrenz reduzieren un:
damit die Chancen und die Verführungskraft VO Mılıtär- leben, seiner Integrität un: seiner Einheit denke,
ou vermındern daß IN1Ir die Solidarität ISTt mehr als Solidarität

inein afrıkanisches VWesen, meın kamerunisches Wesen auf-
C) Eınsatz der verbleibenden Streitkräfte für Entwick- erlegen, das unerläßliche Mınımum (einer staatliıchen
lungsaufgaben MIt möglıchst weltifer geographischer Streu- Ordnung) sicherzustellen Wenn Kamerun iıcht exXistiert,
ung über das Staatsgebiet hauptsächlich entlegenen un sehe ıch nıcht Was ıch machen könnte Es wird keine Kır-
zurückgebliebenen Gebieten, tern VO Regierungssitz chen Kamerun geben, wırd nıchts geben Deshalb

Psychologischer Abbau der Wertschätzung (des ‚image‘) scheint MI1r, daß WITL alle als Aufgabe haben, dieses
bewaffneter acht durch die Bevölkerung un: ıhrer —- elementare Mınımum sicherzustellen, dank dessen willkür-
realıstischen Bewertung als ‚stabılısıerende Kräfte durch lich geographische Grenzen heute bedeu-
die USA un andere einflußreiche westliche Länder ten ein SCEMEINSAMES Bewußitsein, 1Ne Eıinheıt, e1in me-

Behrendt 238/39) INe1NSamMer Wılle, 1ne Konzentration (zıt nach Orıen-
Letztlich ertordert Afrıka nıchts anderes als bal tı1erung, 31 71)
Konzept und ine NeuUue Rolle für Armeen Dies H60 Die Ost-West-Polarisation spielte bei der Beurteilungaber NUur verwirklicht werden, wenn ein Führungs- der politischen Ereignisse Afrikas auch bei kirchlichen
kader un 1i1ne LECUC Mannschaft herangebildet werden, Führern MG nıcht unbedeutende Rolle Dıie melsten Mili-
die nıcht der abendländischen Armeetradıtion verhaftet tarregıerungen Afrikas haben wen1gstens anfänglichsiınd PTro westlichen Kurs eingeschlagen, VO  — dem INn  w sich

Fortschritt Ordnung un: Kırchenfreiheit erhoflte ehr
Die Miılitärs un die Kırche un: mehr siıch aber die Überzeugung durch daß das

ÖOst West Schema weder die Wirklichkeit der ANNEN-
Dıiıe meıstien der 70 Armeeputsche Afrıkas sınd anfänglich politischen Strukturen noch die der außenpolitischen
auch D“O  ® den Christen UuN: ıhren Führern mMit ENUZ- Bündnissysteme paßt
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Es gab Fälle, d1e regierenden Offiziere bewußt Vél' - individualistisdme Strebertum einzubauen. Die europäd1-suchten, die Kirchen Ng Mitarbeıit mıt den neuen schen un nordamerikanischen Missionare haben eın
Regimen bewegen. So verkündigte Oberst Acheampong „bürgerliches“ Christentum nach Afrika gebracht MIt
1im Januar 1977 ın Ghana, dafß seiner Regierung eın Be- bürgerlichen Leitbildern VO Ordnung, Eıgentum un
ratungsgrem1um ZUT Seıite stehe, in dem auch die Kırchen Staat. Dıie Gebete tür die koloniale Obrigkeit wurden
miıtwirken würden. Dıieses rem1ı1um hat sıch aber inzwIi- auf die Herrscher übertragen, ohne daß INan sıch
schen als völlig unwirksam erwiıesen. Auch General Idi die Mühe IMN hätte, die rage der Obrigkeit NEUu
Amın 1ın Uganda schenkte den Kirchen während seines durchdenken. Afrikanische Pfarrer bemühen sıch heute
ersten Regierungsjahres eın außerordentliches Maß VO  - SCENAUSO die Förderung des „Mittelstandes“ W1e ihre
Aufmerksamkeit, die immer wieder mı1ıt Geldzuwen- weıißen Vorgänger.
dungen religiöse Gemeinschaften un Ipstitutionen Den spezifısch militärischen Fragen, W1e Rüstung, mili-bekräftigte sehr, daß der Verdacht aufgekommen ist,
Amın wolle die kirchlichen Führer „bestechen“. tärısche Abhängigkeit VO Ausland, Problem eınes

Konzepts für die AÄArmee, stehen die Kiırchen völlig ratlos
Die Freundschafl zwischen Kirchen UuN: Milıtärregierungen un unbeteiligt gegenüber. Dıie AÄArmee 1St ıne jener ge-hat sıch aber als außerst fragıl erwiesen. Sobald der totalı- sellschaftlichen Institutionen, die für die Kirchen tabu
tare  za Charakter eiıner Regierung ühlbar wurde, bahnte sind. Mıt iıhr soll sıch die Kıirche ıcht befassen se1l
sıch der Konflikt 7zwiıschen Kirche und Staat (wıeder) enn durch die Ernennung Von Armeekaplänen. Dıiese

1ın Dahomey, Zaıre un mehreren anderen Staaten. Eınstellung ZUr AÄArmee dürfte sıch aber 1n Zukunft 2aN-
Auftakt ZUuUr Auseinandersetzung 7zwischen Staat un Kır- dern Der OGkumenische Rat der Kirchen unternımmt se1it
chen WAar oftmals die Zensurierung, Susper.a1erung oder Jahren große Anstrengungen, das Problem des Rüstungs-das Verbot VO christlichen Zeitungen, die dem Regime wettlaufs bzw der Abrüstung, der Konfliktbewältigunggegenüber kritisch eingestellt 43 @ durch nıchtmilitärische Miıttel sozialethisch 1n rıft be-
Dıiıe Kırchen Schwarzfrikas haben Wesentliches ZUr Bıl- kommen. Die Impulse, die VO  - den Konferenzen der
dung der Elite beigetragen auch ZUr Allgemeinbildung Genter Zentrale ausgehen, sind gerade ın Afrika sehr

stark (vgl Alternativen ZU Konflikt Auf der Sucheder militärischen Elite, die Jjetzt der Macht 1St. Man
ann sıch fragen, w1ıe ıne kırchliche Oberschule aussehen nach Frieden, Okumenischer Rat, entf 1970; Friıeden
müßte, einen afrıkanischen Führungskader heranzu- Imperatıv unserer Zeıt, Sodepax-Bericht, ent
bılden, der nıcht auf die Sonderinteressen der Elite bzw Dıie Kırchen Afrikas sınd daran, sıch VO den herrschen-
des atrıkanischen „Bürgertums“ ausgerichtet ISt, sondern den Schichten 1M natiıonalen WwW1e internationalen Bereich
auf die Solidarisierung mıiıt den Subsistenzbauern, Frantz bewußt un offiziell dıstanzieren, sıch mehr un
Fanons „Verdammten dieser Erde“. In keinem Fall 1St mehr mıiıt jenen identifizieren, gegen die sıch auch die
dem christlichen Erziehungswesen ın Afrıka gelungen, 1n militärische Elıte Afrikas abgesetzt hat die Bauern, deren
seiınen Institutionen wirksame Maßnahmen (z.B frei- Los immer schlimmer wırd un die VO keinem Militär-
williger communıty service, Arbeitsdienst etc.) das putsch mehr ihre Rettung en.

Themen und Meinungen IM Blickpunkt
Franz Kaufmann

W1iScChAHen irche und einungsforschung
ZUM orschungsbericht über die Synodenumfrayen
Zur Eröffnung des „Dialogs der deutschen Katholiken malıge Sekretär der DBK un der Synode, Prälat
über die Themen der Synode“, e} 95 einıgen zentralen Forster, Jetzt Protessor für Pastoraltheologie der Unıi-
Fragen des christlichen Lebens un des christlichen Dien- versıtät Augsburg, inne. Er 1St auch heute noch Beauf-
sStes eine saubere Bestandsaufnahme der vorhandenen Meı- tragter der Deutschen Bischofskonferenz für die AÄuswer-
Nungen kennen“ (Kardinal Döbpfner tungen der Umtrage. Da eın Kommissionsmitglied auf
beschloß die Deutsche Bischofskonferenz ine Fragebogen- dem Gebiet der empirıschen Sozialforschung Erfahrungenaktion allen Katholiken über Jahren sSOWl1e die mitbrachte, WAar die Kommissıon 1n allen technıschen Fra-
Durchführung einer Repräsentativbefragung 4000 gecn auf den Rat des Instituts für Demoskopie angewle-Katholiken durch das Institut für Demoskopie 1n Allens- sen un: VO  } ıhm abhängig.bach Endlich wurde etw. ZUr gleichen eıt eine Befra- Nachdem das Institut für Demoskopie bereıits 1im JanuarSung den Welt- un Ordenspriestern der Bundes- 1971 einen ersten Berichtsband ber die allgemeine schrift-republik durchgeführt (vgl H  9 August 1971, 383 und
September 1971, 419)

ıche Umfrage ZUur gemeiınsamen Synode der Bıstümer in
der BRD vorgelegt hatte, dessen Ergebnisse in mehreren

Die Vorbereitung dieser Untersuchungen Jag ın den Hän- Folgen 1n den amtlıchen Miıtteilungen der Gemein-
den einer Unterkömmission der vorbereitenden Synoden- Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublikkommission, der fünf Theologen un drei Laijen Deutschland kommentarlos veröftenrtlicht wurden 1St
gehörten. Den Vorsıitz dieser Kommissıon hatte der da- nunmehr VOT kurzem ein erster Ommentierter For-
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